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Gedanken zum Pro jekt IMATAQ PARLANKI 
(= "Worüber redest du?") 

Wir s ind am T i t i caca see i n Peru: 
höchstgelegener s c h i f f b a r e r Binnensee 
der Welt, 4000 m hoch im A l t i p l a n o , d e r 
Hochebene der Anden, zwischen Peru und 
B o l i v i e n gelegen.Auf peruanischer S e i ­
t e , in der Bucht der z i em l i ch scheuß­
l i chen 300 000-Einwohner-Stadt Puno: 
d ie Inseln der Urus. Eine Kette von 
rund 40 In se ln , d ie aus übereinander-
gelegten Schichten Totora ( S c h i l f ) be­
stehen und im se ichten Wasser schwim­
men. Die Hütten darauf s ind aus Totora, 
Boote werden aus Totora gebaut,und d ie 
Totora w i rd auch gegessen. 
Weiter draußen,von Puno aus dre i Stun­
den mit dem Motorboot, do r t , wo s i ch 
d ie Bucht zum "Lago grande", zum gros­
sen See hin ö f fnet , l i e g t Taqu i le .E ine 
geb i rg ige Insel von 5 km Länge und 
2 km B r e i t e . 

Tour i s ten s ind bege i s te r t von der Ruhe 

und I d y l l e Taquiles,wo es keine Autos, 
noch n i ch t einmal Esel g i b t , und von 
den schönen, zurückhaltenden Indianern 
in ihren bunten Trachten. Ein k le ines 
Paradies. Beeindruckend darüberhinaus, 
wie d ie Taquilenos i n Eigenregie den 
Tourismus o r gan i s i e r en . 
Die Urus dagegen gelten gemeinhin a l s 
" t o u r i s t i s c h ve r seucht " .Bet te lnde K i n ­
der und eine wi lde Geschäftemacherei. 
Deutschen Besuchern singen d ie K i n ­
der beim St ichwort "A lemania" das L ied 
" A l l e meine Entchen" vor. 

1981 hatte i ch auf e ine r Reise durch 
Peru Taqui le kennengelernt. Danach in 
Deutschland v e r l o r i ch immer mehr d ie 
Lust, mein Ethnologie-Studium nur aus 
Büchern zu be t re iben . Gerade auch,weil 
mich d ie Frage beschäf t ig te , warum d ie 
soz io - k u l t u r e l l e n Auswirkungen des 
Tourismus bei den Urus und auf Taqui le 
so krass verschieden waren. 
L i z Gutte und Sam Wooten schlossen 
s i ch mir an, und wi r entwicke l ten zu ­
sammen e i n Projekt mit d i e se r Frage­
s t e l l u n g . Ein P ro jek t , das s i ch l e t z t ­
end l i ch auf über zwei Jahre hinz iehen 
und e i n i ge 10 000 DM kosten s o l l t e . 
Da wi r mit den Ergebnissen unserer A r ­
be i t möglichst v i e l e Leute er re ichen 
w o l l t e n , entschieden wi r uns für das 
Medium F i l m , obwohl v i e l e I n s t i t u t i o ­
nen Interesse an dem Pro jek t ,aber kein 
Geld dafür übrig hatten und wir d ie 
Produktion aus eigenen M i t t e l n f i n a n ­
z ie ren mußten. 

Nach e i ne r Vorbere i tungsze i t von einem 
Jahr f l ogen wir im Juni 1983 nach Peru 
Clemens, Michael und Ro l f (Kamera, Ton 
und Kamera-Assistenz) kamen sieben Mo­
nate später, im Februar 1984, mit dem 
Filmequi pment nach. 
B i s zur Ankunft der d re i aber hatten 
w i r n i ch t nur Freunde auf Taqui le und 
bei den Urus gefunden, sondern auch 
v i e l e Erkenntnisse gewonnen.Einige der 
aus Deutschland mitgebrachten Hypothe-
thesen hatten s i ch a l s r e i n e r Blödsinn 
entpuppt. Beim Schreiben des Drehbuchs 
bekommen w i r Schwier i gke i ten mit der 



Fül le des Mater ia l s .Wi r wissen z u v i e l ! 
Wie a l l das in 60 oder 90 Minuten F i lm 
packen? Wir wo l l ten in diesem F i lm j a 
auch g e z i e l t anders vorgehen a l s d ie 
in l e t z t e r Ze i t i n den d r i t t e n Fern­
sehprogrammen laufenden o b e r f l ä c h l i ­
chen Filme aus diesem Gebiet (Sogar 
d ie von Peruanern se lbs t gemachten Be­
schreibungen ih res Landes kommen aus 
e iner besserwisser ischen M i t t e l - oder 
Oberschi c h t s - S i c h t . ) . 
E in ige l e t z t e Sorgen b l e i ben : z.B. d ie 
Stromversorgung. Unsere mitgebrachten 
S o l a r z e l l e n re ichen j e t z t in der Re­
genzei t n icht mehr aus. Wir lassen da­
her den Generator von Taqu i le , der 
sonst nur zu Ostern und Weihnachten 
e in paar Glühbirnen zur Beleuchtung 
von Kirche und Dor fp latz ve r so rg t , r e ­
par ieren und schaffen Benzin auf d ie 
I n se l . Das Laden der Kamera-Akkus 
k lappte dann auch hervorragend. 
Andererse i t s d ie extremen L i c h t v e r ­
hä l tn i s se h ier i n 4000 m Höhe.Die Son­
ne steht p rak t i s ch senkrecht über uns, 
so daß d ie Ges ichter n ie L i ch t bekom­
men. D.h. d ie eh schon dunkel häutigen 
Ind ianerges ichter erscheinen auf dem 
F i lmmater ia l f a s t schwarz. Und: Wird 
unser hochempfindliches F i lmmater ia l 
ausre ichen, um auch in den Innenräumen 
zu drehen? Denn Lampen konnten wi r 
n i ch t mitnehmen,dies hätte noch e i n i ge 
zusätz l iche Koffer zu den d re i Stück, 
d ie jeder t äg l i ch mit s i ch herumschlep 
pen und bewachen (!) mußte, bedeutet 
und auch weitere Lade-Probleme. 

schweigend auf den Boden. Wie und ob 
s i e und i h r Mann Samuel j e verstanden 
haben, daß wir s i e weder a l s p r i m i t i v 
d a r s t e l l e n wo l l en , noch ihnen das b i ß ­
chen Klopapier mißgönnen, weiß i ch 
n i c h t , aber p l ö t z l i c h lachen a l l e wie­
der,das Kind läuf t noch einmal für d ie 
Kamera i n d ie Hütte und bekommt d ie 
Nase mit dem Rock geputzt. Wieder e i n ­
mal hat keine der beiden Seiten gewußt 
was i n den Köpfen der anderen vorg ing. 
Der Versuch, einander zu verstehen, 
b l i eb e in Versuch und das Filmen t r o t z 
echter Anteilnahme doch häufig nur e in 
Eindringen ins P r i va t l eben der I nd ia ­
ner und l e t z t e n d l i c h - wie wir es 
noch so o f t empfinden s o l l t e n - e in 
Benutzen. 
(Gerl inde Böhm) 

Februar 1984: Wir s ind auf Torani Pata 
(eine der Totora- Inse ln der Urus) und 
s ind dabe i , eine Fami l ie i n i h r e r 
Sch i l fhüt te zu drehen, a l s d ie k le ine 
Editha hereingelaufen kommt. Die Rotz­
nase des Kindes läuft wie bei a l l e n 
Uru-Kindern, und i h re Mutter schaut 
s i ch - wohl wei l d ie Kamera läuft -
suchend nach etwas um,das a l s Taschen­
tuch dienen könnte. Anstatt wie übl ich 
einen Rockz ipfe l zu benutzen. Kamera­
mann Clemens s ieht ihren suchenden 
B l i c k und faßt s i ch so fo r t i n d ie Ta­
sche; aber bevor er sein K lopapier an­
bieten kann, nehme ich es ihm aus der 
Hand: "So e in Unsinn,so können wir das 
n i ch t drehen.Die haben doch sonst auch 
kein ( teures! ) K lopapier zum Naseput­
zen . " - P l ö t z l i ch i s t d ie Stimmung i n 
der Hütte kaputt. Die Mutter i s t v ö l ­
l i g unzugänglich geworden und schaut 
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